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Analyse

Mit der Zunahme der kaiserischen Macht wur-
den prunkvollere und größere Bauten verwirk-
licht, um der Welt die Überlegenheit und Stär-
ke des Römischen Reichs zu demonstrieren. 

Im Vergleich dazu hatten frühere Völker wie die 
Perser , Ägypter oder Griechen  eine momu-
mentale Architektur, dessen Pacht sich nur auf 
das Äußere reduzierte.Aufgrund ihrer Abhä-
nigkeit von dem Stützen Sturz System, war der 
Ausbau des Innenraums starkt eingeschränkt. 
Ein Beispiel dafür ist der antike griechische 
Tempel Paestum im italienischen Capaccio. 
Als das römische Reich expandierte, wur-
den immer mehr Ideen und handwerkliches 
Können integriert. Ein Beweis für den östli-
chen Einfluss sind beispielsweise die Papy-
rusblätter and den Säulenkapitellen, die Ko-
lonnaden und das Nyphäum (Zierbrunnen).

Der ausgewählte Bauplatz der Ar-
beit ist der Piazza Galeno.Dieser befin-
det sich auf der Viale Regina Margherita 
- nordöstlich vom Colloseum und zwei Ki-
lometer von der Fontana die Trevi entfernt. 
Der Platz ist eingekreist von Straßenbahnli-
nien, die diesen auch direkt durchkreuzen.

Das Ziel des Entwurfs ist es, ein Kulturzent-
rum auf  der Verkehrsinsel entstehen zu las-
sen, welche die Umgebung berücksichtigt, 
die Straßenbahn nicht beeinflusst aber den-
noch als eigenständige Skulptur funkioniert. 

  

Rom -  oftmals als die Wiege der westlichen 
Zivilisation angesehen - ist als die Hauptstadt 
Italiens eine   weltweit respektierte Metropole. 
Die Stadt beherbergt einige der einflussreichs-
ten Kunst-, Architektur- und Kulturdenkmäler 
der Welt.  Mit  der historischen Bedeutung als 
Ursprung des  Römischen Reichs ist Rom  Itali-
ens größte und bevölkerungsreichste Stadt. Mit 
schätzungsweise 4,3 Millionen Einwohner ist sie 
die viertgrößte Stadt der europäischen Union.

Roms Geschichte erstreckt sich über einen Zeit-
raum von 2.500 Jahren. Auch wenn in der römi-
schen Mythologie die Gründung Roms auf das 
Jahr 753 v. Chr. datiert ist, wurde das Gebiet schon 
viel länger besiedelt. Dies macht Rom zu dem am 
längsten dauerhaft besiedelten Gebiet Eurpoas. 
Neben ihrer Funktion als Hauptstadt Itali-
ens ist sie außerdem die Heimat der Vati-
kan-Stadt - ein eigenständiger Staat,  dessen 
Staatsgrenzen vollständig von Rom umschlos-
sen werden und somit weltweit einzigartig ist. 
Obwohl Rom in vielerlei Hinsicht der grie-
chischen Architektur folgte, entwickelten sich 
schnell einzigartige neue Techniken, die die rö-
mische Architektur weltweit  bekannt machte. 
Römische Architekten begannen ihre eignenen 
Ideen zu verfolgen wodurch unteranderem der 
Bogen, die Kuppel und das Gewölbe entstanden. 
Während des augustinischen Zeitalters war ein 
Anstieg der Bauaktivitäten zu verzeichnen. Die-
se Zeit war vor allem durch ein extravagantes 
Design und der Benutzung von Mamor geprägt.
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Aufgrund dessen wurde einen komplett 
neues Konzept verfolgt. Dieses sollte die 
Form der Verkehrsinsel aufnehmen und  
mit Rundungen darauf reagieren. Durch 
eine repräsentative Treppe an jedem der 
verschiedengroßen Elipsen sollte die Grün-
fläche in den Entwurf einbezogen werden. 
Schnell wurde aber klar, dass die Grundflä-
che der beiden Gebäude zu klein wäre um das 
vorher entwickelte Raumprogramm  zu be-
herbergen. Daher wurde diese Idee verworfen 
und es wurde neu entschieden, welche Aspek-
te im Entwurf verwirklicht werden sollten. 
Wichtig war neben dem Raumprogramm, 
dass das Gebäude individuell nutzbar ist. 
Es soll ein Raum entstehen, dessen Funk-
tion von den Nutzern bestimmt wird.
Bei dem vierten Entwurf wurden die zwei 
Türme in den oberen Ebenen miteinander 
verbunden. Die ursprünglich abgegrenzte 
Fassadenstruktur wurde umgeformt.  Sie wur-
de direkt mit dem Gebäude verbunden, was 
eine Art   „Christo-Effekt“ mit sich bringt. 
Um diesen Effekt zu verstärken   wur-
de  eine Pfosten-Riegel-Fassade entwickelt.
Von Beginn an war klar, dass der Ent-
wurf einen Eingang unabhängig vom Ge-
bäude  benötigt. Dieser kann nur un-
terirdisch zu der Verkehrsinsel führen.
So entstanden erstmals kleine Ent-
würfe für den Eingangspavillion. 
Diese Entwurfsidee wurde bis zum 
Ende hin verfolgt und verfeinert.

Durch die speziellen Anforderungen des 
Bauplatzes, lang anfangs das Hauptaugen-
merk auf die erforderliche Durchfahtshöhe der 
Straßenbahn. Angenommen wurde ei-
nen Mindesthöhe von 7m. Dadurch kris-
tallisierte sich schnell heraus, dass mindes-
tens die erste oder die ersten beiden Etagen 
durch einen Durchbruch getrennt werden.
Die umliegenden Gebäude beschränk-
ten die Entwurfshöhe auf maximal 25m.
 
Als Grundform wurde zu erst ein Würfel an-
genommen. Dazu wurden erste Fassaden-
varianten entwickelt. Die Idee, einen mas-
siven Körper von einer offenen Struktur  
umschließen zu lassen, wurde als Erstes verfolgt.
Im Verlauf der Planung, entstanden aus dem 
Würfel zwei Türme, welche in den höheren 
Ebenen wieder verbunden werden sollten.  
Erste Überlegungen zum Raumprogramm 
ließen vorläufige Grundrisse entstehen. 
Wichtig war es,  Gastronomie, Aus-
stellungsfläche, einen Lesesaal und Ta-
gungs-/ Workshopräume zu integrieren.
Zudem  wurden verschiedene Fassadens-
trukturen mit dem Ziel entwickelt die Öff-
nung für die Straßenbahn in Szene zu setzen.
Die verschiedensten Fassadenstrukturen 
wurden daraufhin skizziert und die ers-
ten in einer Visualisierung umgesetzt. 
Dabei wurde festgestellt, dass eine auf-
geregte, kleinteilige Fassade nicht mit 
der umliegenden Fassadenstruktur harmoniert. 

Skizzen
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Ansichtenvariante |  
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Grundriss 1. OG
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Grundriss 2. OG
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Schnitt A-A
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Schnitt B-B
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Perspektive
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Grundriss Dach
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Grundriss  Dach
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Schnitt A-A & Schnitt B-B
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Schnitt C-C
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Prinzip  Tribüne
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In dem Tunnel befindet sich eine Lichtinstallation, 
welche den Tunnel mit Spiegelplättchen und indi-
rektem Licht weniger bedrückend erscheinen lässt. 
Hat man den Tunnel hinter sich gelassen, befindet 
man sich  unter den beiden Türmen.Unterirdisch sind 
diese verbunden, sodass eine große Ausstellungsflä-
che entsteht. Der Nordturm lässt sich durch eine be-
wegliche Wand abtrennen. In ihm befindet sich der 
Lesesaal. Das Publikum findet Platz auf der hydrau-
lichen Tribüne, welche sich bei Nichbenutzung nach 
oben fahren lässt. Die Tribüne erstreckt sich über 2 
Etagen. So ist sie nur vom ersten Obergeschoss zu-
gänglich.Durch diese Öffnung der Geschosse ist ge-
währleistet, dass das Untergeschoss großflächig Ta-
gelicht bekommt. Im Erd-und ersten Obergeschoss 
der Südturms sind Workshopräume und ein Tanz-
saal angesiedelt. In den Workhopräumen können 
Kunstwerke entstehen, welche dann in der Ausstel-
lung im Untergeschoss ausgestellt werden können.  
Beide Türme verbinden sich im zweiten Ober-
geschoss.  Dort findet man sich auf einer begrün-
ten Ebene  mit vier verschiedenen Möglichkei-
ten zurück ins Gebäude zu kommen wieder. Das 
Café und die Bar schräg gegenüber  können   die 
zur Ebene gewandte Glasfassade komplett öff-
nen und so ergibt sich eine gemeinsame Ebene. 
Die zwei kleineren Turmteile sind durch die Ebe-
ne und die Treppe des jeweils anderen Turms 
erreichbar. Dort kann frei entschieden werden 
was der Raum für eine Nutzung erhält. Vorstell-
bar sind zum Beispiel Ateliers oder eine wei-
tere Ausstellung entstandender Kunstwerke. 
Die Dächer sind jeweils begrünt. Von dort aus 
kann über die gesamte Stadt geblickt werden. 

Entwurf

Der Entwurf ist der vierte des gesamten Be-
arbeitungsprozesses. Zwei Türme,  vollverglast 
durch eine Pfosten-Riegel-Fassade stehen ne-
beneinander auf der Verkehrsinsel. Sie erstre-
cken sich über eine Höhe von 22,5m, wobei das 
Untergeschoss 4m in die Tiefe geht. Insgesamt 
gibt es fünf Etagen und die begehbaren Dächer. 
Die beiden Türme sind auf der Höhe des  zwei-
ten Obergeschosses durch eine vollflächige Ebe-
ne verbunden. Durch jeweils eine quadratisch, 
zweigeschossige Öffnung sind die Türme ab dem 
zweiten Obergeschoss zweigeteilt. Dadurch ver-
größert sich die Fläche  der außenliegenden Ebene. 
Jeder Turm besitzt einen Treppenhauskern aus Be-
ton. Dieser trägt zur Tragstruktur bei und wird  von 
jeweils drei Säulenpaaren unterstützt. Das Innere ist 
durch die vorgehängte Glasfassade lichtdurchflutet. 
Die vorgeschraubte, in unterschiedlich großen Ab-
ständen angeordnete Aluminiumprofile lassen die 
Türme weniger durchsichtig erscheinen. Auch schlie-
ßen Sie die kurzen Seiten der Ebene ein, die dadurch 
räumlich von der Umgebung getrennt wird und die 
Besucher von dem Trubel der Straßen abschirmt. 
Der Entwurf wirkt von Weitem eingehüllt,-
sodass von außen nicht nach innen geschaut 
werden kann, von Innen aber nach außen.
Die Ebene und die beiden Dächer sind be-
grünt. Dadurch wird die unattraktive Grün-
fläche der Verkehrsinsel auf 9m angehoben  
und lädt als Ruheoase, die zum Verweilen ein. 
Der Eingangspavillion befindet sich im Südwes-
ten der Verkehrsinsel. Er besteht aus einem Fahr-
stuhl und einer Treppe.Diese führt 4m nach un-
ten in den Tunnel, der zu dem Gebäude führt. 
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Außenperspektive
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Lageplan
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Grundriss 1.OG
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Grundriss 2.OG
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Grundriss 3.OG
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Ansicht Nordturm
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Ansicht Südwest
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Schnitt Südturm
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Schnitt Nordturm
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Schnitt Südwest
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Explosionszeichnung
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Innenhof
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Fassadenschnitt
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Perspektive Eingangspavillion
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